
40 Jahre Kampf gegen Stausee im Hafenlohrtal
Rückblick: Einst war geplant, dass das Idyll im Spessart am Grund eines Wasserspeichers liegen sollte – Warum es doch anders kam

Von Mitarbeiter
JOACHIM SPIES

HAFENLOHR. Manche Projekte
klingen so absurd, dass sich erst
einmal kaum jemand darum schert.
Dass die Bayerische Staatsregie-
rung vorhaben könnte, das Hafen-
lohrtal im Spessart zwischen
Rothenbuch und Windheim in
einem Stausee verschwinden zu
lassen, war so eines.
Selbst als sich im Juni 1978 in

Lichtenau die Aktionsgemein-
schaft Hafenlohrtal (AGH) grün-
dete, dauerte es noch lange, bis in
der Region Bewegung in die Sache
kam. Aber die Bedrohung war real.
Das ganze Tal mit Hoher Knuck,

Lichtenau, Erlenfurt, Einsiedel und
Lindenfurter Hof sollte nämlich
geflutet werden, um die Trinkwas-
serversorgung sicherzustellen. Es
begann ein langer, 40 Jahre wäh-
render Kampf.
Anfangs hatten die Stausee-

Gegner wirklich Angst, dass am
nächsten Tag die Bagger im Ha-
fenlohrtal anrücken würden. Heu-
te fürchtet das selbst der stets
wachsame Sebastian Schönauer,
seit 1978 AGH-Vorsitzender, nicht
mehr. Auch wenn Ministerpräsi-
dent Markus Söder derzeit von
Wasserspeichern vor Ort spricht,
weil Franken zu verdursten drohe.
»Ich glaube nicht, dass sie hier

noch weitere Experimente wa-
gen«, sagt Schönauer. Und ist sich
sicher, dass da auch die EU wegen
der zwei hochrangigen Natur-
schutzgebiete mit ihren 71 Hektar
im oberen Hafenlohrtal auf der
Seite der Aktionsgemeinschaft
wäre.

Das Aus kam erst 2008
In den 1970er- und 1980er-Jahren
waren es dagegen fast nur Kom-
munalpolitiker, die sich an die Sei-
te der AGH stellten. Am 20. April
1978 hatten sich die Bürgermeister
aus Rothenbuch, Rothenfels,
Hafenlohr und Weibersbrunn
zu einer Allianz für den Erhalt des
Tales vereint. 1982 stimmte der
Kreistag von Aschaffenburg, fünf
Jahre später der von Main-Spes-
sart gegen die Stausee-Pläne.
Doch noch 2007 hielt der zustän-

dige Umweltminister Werner
Schnappauf wie schon seine sechs
Amtsvorgänger an der Stausee-
Option fest. Erst im September
2008, kurz vor der Landtagswahl,
waren die Pläne endgültig vom
Tisch.
Entscheidend für den Erfolg der

AGH: Sie beschränkte sich nicht
auf das »Dagegen«, sondern hatte
von Anfang an ein Umdenken bei
der Trinkwasserversorgung zum
Ziel – und Alternativen zum Spei-
chersee. Dass die Gemeinden im
Hafenlohrtal es rundweg ablehn-
ten, ihre eigene Trinkwasserver-
sorgung zugunsten von »Fern-
Wasser« aufzugeben, war ein ers-
ter Schritt. Die Aktionsgemein-

schaft drängte in ganz Bayern auf
das Fortbestehen eigener Brunnen
und Quellen und die Modernisie-
rung der Einrichtungen in den Ge-
meinden.

Um 180 Grad gedreht
Die 1986 gegründete Interessen-
gemeinschaft zum Erhalt der kom-
munalen Trinkwasserversorgung
(IKT) bezeichnete Schönauer ein-
mal als »Kind der AGH«. Die Was-
serwirtschaft in Bayern habe sich
seit jener Zeit um 180 Grad ge-
dreht.
Gegen die Stausee-Pläne wurde

protestiert, gebetet, gesungen, ge-
wandert, ja sogar angerannt. Der
Grünen-Politiker Joschka Fischer,

der wenig später Außenminister
werden sollte, joggte hier im Juli
1998 im Bundestagswahlkampf
durchs Tal.
Gerhard Polt, dieWellküren und

die Biermösl Blos’n traten wie vie-
le andere unter dem Motto »Mit
Musik und Kabarett gegen den
Stausee« an. Zum Bildstock, der
1994 im Herzen des Tales errichtet
wurde, fanden 15 ökumenische
Wallfahrten statt. Alle Jahre, von
1978 bis 2008, wurden beim Ha-
fenlohrtalfest der Kampfgeist und
die Schönheit von Flora und Fau-
na beschworen. Eine geplante
Neuauflage des Festes in diesem
Jahr fiel wegen der Corona-Pan-
demie aus.

Wie schützenswert das Tal ist,
zeigt sich Wanderern und Radlern
auf den ersten Blick. Es ist aber
auch wissenschaftlich erwiesen.
BeimGEO-Tag derArtenvielfalt im
Jahr 2006 wurden die vorkom-
menden Tier- und Pflanzenarten
gezählt: Es waren 1753.
Als großen Erfolg wertet Schö-

nauer, dass zur Offenhaltung der
Landschaft die Pflege mit Maschi-
nen weitgehend durch eine natür-
liche Beweidung ersetzt wurde.
Schafe, Ziegen, Wasserbüffel hel-
fen da mit. Und bald wird im
feuchten Kernbereich des Schutz-
gebietes ein neues Projekt mit
Steinschafen und Pfauenziegen
starten.

Kurt Tucholsky schwärmte 1927 im Hafenlohrtal: »Das ist eine Landschaft, die gibt es gar nicht mehr.« Der Aktionsgemeinschaft Hafenlohrtal ist es ganz wesentlich zu
verdanken, dass das Tal heute noch existiert und nicht in einem Stausee unterging. Foto: Johannes Ungemach

Hintergrund: Kampf gegen geplantes »Eichenzentrum«

Langweilig wird es der rund 600 Mit-
glieder zählenden Aktionsgemein-
schaft Hafenlohrtal auch ohne Stau-
see-Bedrohung nicht. Da ist der Boh-
lenweg zu unterhalten, da gibt es die
Projekte des Naturparks Spessart, in die
alle Aktiven mit eingebunden sind.
Und dann sind da noch die Pläne des
Forstministeriums für ein »Eichen-
zentrum« im Hofgut Erlenfurt: eine
Bildungsstätte für 26,5 Millionen Euro.
Sebastian Schönauer sieht keine große
Gefahr, dass das realisiert wird, nicht
nur wegen der 8000 Unterschriften
dagegen. »Das war eine Wahlkampf-

geschichte, die hat ihren Zweck erfüllt«,
meint er, betont aber im selben Atem-
zug: »Solange es keinen Rücknah-
mebeschluss gibt, werden wir das
weiter bekämpfen.«
Der 77-jährige Vorsitzende der Ak-
tionsgemeinschaft aus Rothenbuch
möchte irgendwann bei einer Ver-
sammlung auch einfach nur dasitzen
und seinen Nachfolgern zuhören.
»Die junge Generation«, sagt Sebastian
Schönauer, »braucht dringend solche
Naturschutzgebiete wie das Hafen-
lohrtal, damit sie überhaupt weiß, wie
Natur aussieht«. (jos)

Joschka Fischer joggte im Wahlkampf im
Juli 1998 durchs Hafenlohrtal. Foto: Toepfer

Auch die Wasserbüffel gehören inzwischen zum Hafenlohrtal. Foto: Guntram Härth

»Wir versuchen, den Verein zu erhalten«
Sport: Nach der Trennung vom Vorsitzenden will der SV Sickenhofen nicht aufgeben – Wichtige Versammlung am 11. Dezember

Von unserem Mitarbeiter
JENS DÖRR

BABENHAUSEN-SICKENHOFEN. Still
war es zuletzt um den SV Sicken-
hofen geworden. Was einerseits
mit der Corona-Zwangspause für
Sport und Geselligkeit zu tun hat-
te, andererseits aber auch dem
Umstand geschuldet ist, dass im
Babenhäuser Stadtteil-Klub der-
zeit generell nicht allzu viel sport-
liches Leben herrscht. Grundsätz-
lich infrage stehe die Zukunft des
1958 gegründeten SVS entgegen
solcher Unkenrufe aber nicht, sagt
Edmund Weis.
Weis ist Zweiter Vorsitzender

und führt die Sickenhöfer derzeit
kommissarisch. Grund: Kurz vor
dem Lockdown trennte sich der
Verein von seinem Vorsitzenden
Christian Hockemeyer. Die Grün-
de bleiben bislang intern, die Fol-
gen werden hinter den Kulissen
aber schon aufgearbeitet. Und
sollen am 11. Dezember auch in
personeller Hinsicht abgeschlos-
sen werden.
An diesem Tag nämlich findet

die Mitgliederversammlung des
SVS statt, bei der man auch den

Vorstand neu wählen will. Dann
soll unter anderem die Position an
der Spitze des in den vergangenen
Jahren auf weniger als 150 Mit-
glieder geschrumpften Vereins
neu besetzt werden. Weis ist guter
Dinge: »Wir arbeiten daran, dass
das gelingt.« Der Optimismus rührt
unter anderem daher, dass das
verbliebene Vorstandsteam der-
zeit vertraut miteinander umgehe.
»Es läuft ganz gut, wir halten zu-
sammen«, sagt Weis. »Jeder lässt
seinen Worten Taten folgen. Wir
versuchen, den Verein zu erhal-
ten.«

Nur noch ein Fußball-Team
Dies ist eine Botschaft, die zuletzt
keineswegs mehr selbstverständ-
lich schien. Denn das aktive Ver-
einsleben beim SV Sickenhofen
war ziemlich in die Brüche ge-
gangen. Aktuell treiben lediglich
noch ein Männer-Fußballteam in
der Kreisliga B Dieburg sowie zwei
Tischtennis-Teams (die in der
Friedel-Wiesinger-Halle spielen)
aktiv Sport. Altherren-Kicker gibt
es auch noch, »aber die spielen
selten«, so Weis.
Eine zweite Mannschaft in der

Kreisliga D hatte der SVS in der

vergangenen Saison noch an den
Start gebracht, sie nach einer Be-
gegnung wegen der Abwanderung
vieler Spieler jedoch vom Betrieb
zurückziehen müssen. In der Fol-
ge hatte auch die Erste Mann-
schaft arge Not, war in der B-Liga
lange abgeschlagen, verstärkte
und verbesserte sich aber in der
Winterpause, wie die ersten Re-
sultate 2020 zeigten. Dann sicherte
der coronabedingte Saisonab-
bruch den Klassenerhalt in der B-
Liga, in der die Sickenhöfer nun
eine bessere Rolle und gleichwohl

erneut gegen den Abstieg spielen
dürften. Sportliche Fortschritte,
die Edmund Weis auch dem Trai-
ner Rafal Josefus anrechnet: »Er
macht wirklich sehr viel für den
Verein, auch außerhalb des Plat-
zes.«
Aktuell geht es für den SV Si-

ckenhofen vor allem darum, sich
personell, sportlich und infra-
strukturell zu stabilisieren. Von
großen Plänen, wie sie in der Ver-
gangenheit des SVS mitunter im
Übermut geschmiedet wurden, ist
derzeit wenig zu hören. So ist Weis

unter anderem skeptisch, ob dem
SVS auf absehbare Zeit ein
Comeback im komplett eingestell-
ten Junioren-Fußball gelingen
werde. »Die Kinder gehen in Her-
gershausen in die Grundschule«,
weiß er. »Sie sind mit Hergers-
häuser Kindern befreundet und
spielen deshalb oft auch in Her-
gershausen Fußball.«
Schon rein quantitativ könnte

einem weiteren fußballerischen
Nachwuchsangebot in der Nach-
barschaft somit der personelle
Boden fehlen, auch wenn in der
Kernstadt derzeit ein Vereinsan-
gebot für junge Kicker fehlt, weil
die Babenhäuser Germania am
Ostheimer Hang nicht mehr aktiv
ist. Doch viele fußballspielende
Kinder aus Babenhausen haben
sich bereits vor allem gen Har-
reshausen orientiert.
Derzeit zählt beim SV Sicken-

hofen somit nur die Botschaft: »Es
läuft weiter, wir haben die Flinte
nicht ins Korn geworfen.« Was für
Edmund Weis und den kleinen
Kreis der Mitstreiter auch keine
Option ist: »Dafür haben wir schon
viel zu viel ins Gelände gesteckt.
Wir werden den Verein schon
wieder auf Vordermann bringen.«

Das Gelände mit den zwei Naturrasen-Großfeldern – hier der derzeit hauptsächlich
genutzte Nebenplatz vor ein paar Tagen während des ersten Saisonheimspiels – ist
eines der Pfunde, mit denen der SV Sickenhofen wuchern kann. Foto: Jens Dörr

Freie Wähler
wollen enger
kooperieren
Kreisverbände: Synergien
im Wahlkampf nutzen

KREIS MILTENBERG/ASCHAFFEN-
BURG. Die Freien-Wähler-Kreis-
verbände Miltenberg und Aschaf-
fenburg-Land wollen in Zukunft
enger zusammenarbeiten und vor
allem bei den Wahlkämpfen Syn-
ergien nutzen. Außerdem wolle
man sich künftig in regelmäßigen
Arbeitskreisen treffen, um insbe-
sondere die Themen Mobili-
tät/Chancen des Wasserstoffan-
triebes, Klimaschutz und die kon-
zeptionelle Stärkung der Ortsver-
eine zu bearbeiten, heißt es in
einer gemeinsamen Pressemittei-
lung der Verbände.
An dem ersten Sondierungsge-

spräch in Miltenberg nahmen
Bernd Schötterl (Amorbach),
Tanja Rock (Kleinostheim), Mat-
thias Luxem (Elsenfeld), Maili
Wagner (Laufach), Andreas Fath
(Wörth), Dennis Neßwald (Klein-
ostheim), Jessica Klug (Obern-
burg) und Thomas Zöller
(Mönchberg) teil.
Betont wurde, dass man wei-

terhin auf eventuell kompromit-
tierende Wahlkampfspenden ver-
zichten werde. Deshalb gelte es,
neue und kostensparende ge-
meinsame Wege in der Wahl-
kampfwerbung zu gehen. Ziel
müsse es sein, die Qualität des
Politikstiles der Freien Wähler
herauszustellen, ohne im Über-
maß zu plakatieren und ohne für
eine Papierflut zu sorgen. as

Bauarbeiten
beginnen
Anfang 2021
Ärztehaus, Kindergarten:
Bürgermeister äußert sich

GROSSKROTZENBURG. Wo an der
Kahler Straße das Ärztehaus und
nebenan der neuen Kindergarten
entstehen sollen, könnten Anfang
2021 die Bauarbeiten beginnen.
Das kündigt Großkrotzenburgs
Bürgermeister Thorsten Bauroth
jetzt in zwei Pressemitteilungen
an. Aus der Bürgerschaft wie auch
aus den Reihen der Gemeinde-
vertretung waren kritische Fragen
laut geworden.
Bei einem Arbeitsgespräch, zu

dem er gemeinsam mit Bauamts-
leiter Andreas Blümm vorige Wo-
che die Vertreter des Ärztehaus-
Investors »Ideenwelt Gesund-
heitsmarkt« (IWG) im Rathaus
begrüßt habe, seien die Ge-
sprächsteilnehmer einig gewesen,
dass sich das Projekt »innerhalb
des von IWG gesteckten Zeitrah-
mens befindet« und dass es »mit
der Klärung noch einiger Details
auf die Zielgerade einbiegt«, so
Bauroth. Den Bauantrag wolle das
Unternehmen im Dezember ein-
reichen. Bis dahin werde der von
der Gemeinde Großkrotzenburg
aufgestellte Bebauungsplan
Rechtskraft haben, so die Äuße-
rung des Bürgermeisters. Bei der
Belegung des Ärztehauses, das
Mitte 2022 öffnen soll, rechne
Projektleiter Dominik Reinhardt,
damit, dass sich nach Beginn der
Bauarbeiten weitere Interessenten
melden.
Beim auf dem Nachbargrund-

stück geplanten sechsgruppigen
Kindergarten kann laut Bauroth
von Stillstand ebenfalls keine Re-
de sein. Vielmehr gebe es regel-
mäßigen Kontakt zwischen der
Gemeinde, die den Bau finanziert,
und der katholischen Pfarrei St.
Laurentius als Bauherrschaft und
Träger des Kindergartens. Ver-
treter beider Seiten hätten vorige
Woche die aktualisierten Bauan-
tragsunterlagen abgezeichnet, das
Architekturbüro bereite gerade die
Ausschreibung der Arbeiten vor.
Offen sei, ob Großkrotzenburg
Zuschüsse beanspruchen kann. tju

www.main-echo.de/facebook

Folgen Sie uns
auf Facebook
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